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Einfluss einer kontrollierten, dreiwöchigen, fettreduzierten  Reduktionsdiät auf die Fettpräferenz 

Präferierte Milch in Prozent
(n = 7)

Präferierte Milch in Prozent
(n = 6)
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 L aut der Deutschen Adipositas Ge-
sellschaft haben Übergewicht und 
Adipositas in allen OECD-Ländern 
(dazu gehören fast alle EU-Staaten, 

USA, Japan, Südkorea, Australien, Schweiz 
und die Türkei) das alarmierende Ausmaß 
einer Volkskrankheit angenommen. Dem-
zufolge ist bereits jeder zweite Erwachsene 
übergewichtig und jeder fünfte adipös1. 
Ebenfalls besorgniserregend ist die Situ-
ation in Österreich, hier gelten ebenfalls 
bereits 42 Prozent der Erwachsenen als 
übergewichtig bzw. adipös2. Wissen-
schaftler beschäftigen sich erst seit kurzer 
Zeit mit einem möglichen Zusammenhang 
zwischen dem erhöhten Körpergewicht 
und einer Präferenz für Fett. In der Sen-
sorikforschung rückt die These, dass eine 
Korrelation zwischen dem Körpergewicht 
und der Wahrnehmung von Fett vorhan-
den ist, immer weiter in den Vordergrund. 
Ziel dieser Arbeit war es, den Einfluss einer 
kontrollierten, dreiwöchigen, fettreduzier-
ten Reduktionsdiät auf die Fettpräferenz 
übergewichtiger Probanden festzustellen. 

METHODE
Um den Einfluss einer fettarmen Reduk-
tionsdiät auf die Fettpräferenz zu testen, 
haben sieben Probanden im Klinikum 
Bad Gleichenberg an einer Verkostung 
von Milch mit verschiedenem Fettgehalt 
teilgenommen. Die Verkostung wurde 
zweimal durchgeführt, einmal zu Be-
ginn des Kuraufenthaltes und einmal am 
Ende. Dies diente dem Zweck, mögliche 
Veränderungen der Fettpräferenz unter 
einer fettarmen Diät ersichtlich zu ma-
chen. Zusätzlich wurde bei der ersten 
Verkostung ein Fragebogen verteilt, um 
die soziodemografischen Daten wie Al-
ter, Geschlecht, Körpergröße, Körper-
gewicht und BMI zu erheben. Um den 
Einfluss der diätologischen Intervention 
adäquat messen zu können, wurde eine 
Kontrollgruppe rekrutiert, welche keiner 
Intervention ausgesetzt war. Als Methode 
zur Überprüfung wurde eine hedonische 
Prüfung mit einem Rangordnungstest 
nach Präferenz eingesetzt. Die darge-

reichten Proben werden von links nach 
rechts getestet und je nach Bevorzugung 
gereiht3. In der Analyse erhalten die Pro-
banden je drei verschiedenen Milchsor-
ten mit unterschiedlichem Fettgehalt. Der 
Fettgehalt der Milchsorten lag bei 3,5, 
1,5 und 0,5 Prozent Fettgehalt. Für die 
Verkostung wurde handelsübliche Milch 
gewählt. Dargereicht wurde die Milch in 
20ml-Verkostungsbechern, basierend auf 
den Empfehlungen von Derndorfer. Bei 
der Vorbereitung der Proben wurde auf 
die gleiche Temperatur, welche zwischen 
vier bis sechs Grad Celsius lag, und auf 
die exakt gleiche Probenmenge geach-
tet. Die Probenbecher wurden mit einem 
dreistelligen, zufällig ausgewählten Code 
verstehen und auf einem Pappteller ser-
viert (Vgl. Abbildung 1). Die Proben wur-
den von links beginnend verkostet. Die 
Reihenfolge der Probenbecher wurde an 
die Empfehlungen von Busch-Stockfisch 
angepasst, dabei sollen die Proben nach 
steigender Geschmacksintensität erfol-
gen. An dieser Verkostung nahmen ins-
gesamt 14 Probanden teil, sieben dabei 
aus der Interventionsgruppe und sieben 
aus der Kontrollgruppe.

FETTWAHRNEHMUNG & GEWICHT
Die These, dass eine Korrelation zwischen 
dem Körpergewicht und der Wahrneh-
mung von Fett vorhanden ist, rückt immer 
weiter in den Vordergrund. In einer Studie 
von Stewart und Keast wurden die Effekte 
einer fettreichen und einer fettarmen Diät, 
bezüglich der Wahrnehmung von Ölsäure, 
bei übergewichtigen und normalgewichti-
gen Probanden untersucht. Die Forscher 
kamen zum Resultat, dass eine fettarme 
Ernährung die Sensitivität für Ölsäure er-
höht, sowohl bei normalgewichtigen und 
auch bei übergewichtigen Probanden. Au-
ßerdem waren sie in der Lage, minimale 
Fettveränderungen zu erkennen. Diese 
Ergebnisse werden von einer anderen Stu-
die bestätigt. Die Probanden der zweiten 
Studie, welche eine hohe Wahrnehmung 
für Ölsäure aufwiesen, hatten einen sig-
nifikant niedrigeren BMI als jene, die eine 

schlechtere Wahrnehmung aufwiesen. 
Fettreiche Lebensmittel wurden von den 
Teilnehmern mit niedrigerer Wahrneh-
mung mehr gemocht als von jenen, die 
eine hohe Wahrnehmung für Ölsäure auf-
wiesen. Außerdem wiesen die Probanden 
mit hoher Wahrnehmung einen geringeren 
Verbrauch fettreicher Lebensmittel auf4. 
Aus diesen Ergebnissen lässt sich schlie-
ßen, dass die Fettwahrnehmung auch Ein-
fluss auf die Lebensmittelpräferenzen hat. 
Andere Arbeiten deuten ebenfalls in diese 
Richtung5. Der deutsche Forscher Ritter 
vertritt auch die These, dass die Präferenz 
für Fett ein weitaus ausschlaggebender 
Faktor für die Entstehung von Überge-
wicht ist als die bloße Wahrnehmung6. 

RESULTATE
Das Durchschnittsalter in der Kontroll-
gruppe lag bei 50,7 Jahren, in der Inter-
ventionsgruppe waren es 59,7 Jahre. Beide 
Gruppen beinhalteten jeweils vier Frauen 
und drei Männer. Die Körpergroße lag im 
Mittel jeweils bei 170 cm. Alle Kandidaten 
waren zu diesem Zeitpunkt übergewichtig 
und wiesen einen BMI von über 25 auf. 
Das Durchschnittsgewicht in der Kontroll-
gruppe betrug 88 kg, in der Interventions-
gruppe 104,8 kg. Im Zuge der Erhebung 
der soziodemografischen Daten wurden 
auch die Ausschlusskriterien, die für die 
Verkostung essenziell waren, erhoben. 
Raucher und Personen, welche Intoleran-
zen, Allergien oder Aversionen gegenüber 
dem Testmedium aufwiesen, waren für die 
Verkostung nicht geeignet.Bei der ersten 
Verkostung bevorzugte die Kontrollgruppe 
die Milch mit 3,5% Fettgehalt, also jene 
mit dem höchsten Fettgehalt. Die Ränge 
zwei und drei teilten sich die Milchsorten 
mit 1,5% und 0,5% Fettgehalt. In weite-
rer Folge sollte festgestellt werden, ob sich 
ein signifikanter Unterschied zwischen den 
Milchsorten nachweisen lässt, was jedoch 
bei einem T-Wert von 0,05 nicht der Fall 
war. Ähnlich fielen die Ergebnisse der In-
terventionsgruppe aus. Die Mehrheit der 
Probanden entschied sich ebenfalls für die 
Milch mit dem höchsten Fettgehalt wie in 

Abbildung 1 ersichtlich. An zweiter Stelle 
befand sich mit nur lediglich einer Stimme 
die Milch mit 1,5% Fettgehalt. Die Milch 
mit dem wenigsten Fettgehalt, also 0,5%, 
war auf dem letzten Rang mit keiner Stim-
me. Auch hier sollte festgestellt werden, ob 
sich ein signifikanter Unterschied zwischen 
den Milchsorten nachweisen lässt, was 
nicht der Fall war. Nach drei Wochen wurde 
die Verkostung unter denselben Bedingun-
gen wiederholt. Die Mehrheit der Kontroll-
gruppe, also 44%, präferierte die Milch mit 
dem höchsten Fettgehalt. Auf Rang zwei 
und drei fielen die Milchsorten mit 1,5% 
und 0,5% Fett mit derselben Stimmanzahl. 
Auch hier wurde der Friedmann-Test durch-
geführt, dieser zeigte das Ergebnis, dass 
sich kein signifikanter Unterschied zwischen 
den Milchsorten nachweisen lässt. Wie in 
Diagramm 2 ersichtlich, weisen die Ergeb-
nisse der zweiten Verkostung der Interven-
tionsgruppe ebenfalls keine Veränderung 
auf. So wählte die Mehrheit, nämlich 72% 
der Probanden, wieder die Milch mit 3,5% 

Fettgehalt auf den ersten Rang. Den zwei-
ten Rang erhielt die Milch mit 1,5% Fettge-
halt und den dritten Rang erhielt die Milch 
mit 0,5% Fettgehalt, mit keiner Stimme. 
Auch hier ließ sich kein signifikanter Un-
terschied zwischen den Proben feststellen. 
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Diagramm 1: Bevorzugte Milchsorte in 
Prozent der Interventionsgruppe.
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Diagramm 2: Ergebnisse der zweiten 
Verkostung der Interventionsgruppe

Abbildung 1: Darreichung der Milchproben.
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